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in grosser Wiedergabe die Briefe Arguns (1289) und Oelclja•itns (130:i) 

an Philipp c1en Schönen; sie waren durch REMURAT's nnd ScnMm-r's 

Abhandlungen bekannt; Arguns Brief hat erst kli.rzlich in 1\L CnAROT 1 

einen Herausgeber und thcihveise Erklärer gefundPn. Auf 'l'af. xv 

endlich sind seehzehn ;\Üinzen der mongolischen Herrscher in China 

nnd Persien (aus der Zeit von 1265-136~!), sowie ein Siegel abge­

bildet; das \Vort in 'Phags-pa auf Nr. 7 kann ich nur ~in lesen. 

Zum Schlusse bleibt uns nichts übrig, als dem grossmüthigen 

Herausgeber dieses Prachtwerkes ersten Ranges und seinen beidc>n 

nncrmiicllichen Helfern, den Professoren CHAVANNES und ÜEVERIA, für 

ihre einzige Gabe von ganzem Herzen zu danken, ... der schönste~ 

nnc1 würdigste Dank wäre es wohl, wenn die bis jetzt nicht ent­

zifferten Inschriften auf Grnnd dieser Gabe bald ihren Tnm1SEN fanden. 

Löwen, 3. Februar 1896. 

Thll Madanr1 Pcfr{jcita. A System of Hindu Law by l\Iadanap:ila, 

ec1ited by PA!;!J?IT MADHUSTTDANA SM~·rmATNA, Professor, Sanskrit 

College, Calcutta. Cak. 1893. Ln, 995 S. 

Die editio princeps dieses umfangreichen Werkes in der Bibi. 

Incl. ist schon vor einigen Jahren in einem stattlichen Band von 

995 Seiten zum Abschluss gelangt, doch wird die Bedeutung, welche 

diesem vortrefflichen Compendium des dha1·ma durch seinen inneren 

W erth und die genaue Bestimmbarkcit seiner Abfassungszeit zu­

kommt, es rechtfertigen, dass ich nachträglich über diese Ausgabe 

111 KLi.rze referire. 

~a1pvat 1431 ist nicht, wie der Herausgeber, MADHUST,DANA 

~mn11t\'1's.t, 111 semer 8:,,,,1,ritvorredc meint, das Geburtsjahr des 

Königs J\fadanapala, 111' dessen Auspicien unser vVerk entstanden 

ist, sondern in _jenem ,lahr, am 8 . .Januar 1375, wurde ein anderes 

und zwar spiitcrcs \V<>rk von l\fadanapala abgeschlossen, vgl. BüHLER, 

1 Cf. J.-B. CnAHüT, Jfistoire rle Jfor Jcd,afoha III. etc., Paris, Leronx, 189f>, 

pp. 187 ss. beso11ders r!as Faesimile auf p. 220. 

Aus: Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 10 (1893), S. 66-68
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SBE. :25, Lxxv, ZDJJO. XLv1, 27:i u. s. w. Zur Hcrstellnng scmes 

1\·xtcs hat del' Ticrausgdwr ausscr sechs lfamlschriften, libe1· <1ic er 

keine niihere Anskunft gibt, anclt andere Dharmanibamllrns ll11(1 für 

clic Citate die V cclas, Smrtis u. ,;. ,v. benützt, und führt viele im Text 

LT1riilmte l\Iantras in (lcn Anmerknngcn in cxtcnso an. Ein Sanskrit­

indcx gibt über die in m1::;crem \V erk beham1cltcn Gcgcnstiim1c, ein 

,rn·eitvr über die darin citirtcn Namen von \Vcrken 1111<1 Autoren 

Aufschluss. Leider sind <lie Angaben über die Citate ans Connurn­

tan!n und Dhanuanibamlhm, sehr unvollsfandig, so fohlen darin nm 

bekannteren :Xamen die sehr hün±ig· citirtc -'\Iitak~ar,t des Vijui"tncsvara, 

l\Iedhfitithi, Dhare~var::i (Bhoja\ Visvarüpa, Apararka, 1Icmfidri, Go­

-vindarilja ',, Smrtima11jarI, clic Smrticandrikü, Dhnrtasviimin ( wohl <1er 

Commcntator -von Apastamlm's Srnutasütra) und :\[aclanapala's \ oder 

Vi~ve;vara's) eigenes \V crk, der Commentar ,Subodhi111' znr :'.\litak­

,;sarü, auf den er hier mehrfach zurückkommt. Dagegen ist es auch 

mir nicht gelnngcn, eine V erwcisung auf l\Iüdhava zu finden, dessen 

Commentar zu Paril~ara nach AuFR1cCnT, ( )xf. 2 7 4 f., unser Autor ,rapa­

cissime excerpsit'. EGGELING hat I. 0., Nr. 13\14, aus dieser Benlitzung­

L1es l\Iadha;-1ya, das c. 1350-ljQ n. Chr. geschrieben sei, geschlossen, 

dass der l\Iadanapiirijata, clcr wie erwähnt vor 13 7 5 zu ,;etzen ist, 

um 13GO·- 70 entstanden sei. Nun könnte allerdings der V crfasser 

das l\Iftdhaviya auch benützt haben, ohne es zn enYälrncu, allein die 

beiden "\V crke weichen in <lcr Behandlung gleicher .J[atcrien, wie 

namentlich im Erhreeht, zu stark von einander ab, um eine solehc 

Benützung als wahrscheinlich erscheinen zu lassen, und die von AcF­

RECHT bemerkil·n Achnlichkcitcn mügen daher ihren Grund in einer 

gemeinsamen Quelle haben, als welche die :l\Iifäk')arfl hervorzuheben 

ist, die nicht nur von ihrem Commentator Madanapala, sondern auch 

von l\Iadhava sehr stark benützt worden ist. Es ist aueh a priori 

nicht anzunehmen, dass ein in der Gegend von Delhi wohnender 

Autor in der Lage war, ein soeben erst verfasstes südindisches "\Verk 

zu excerpiren. Allerdings muss man jetzt die Entstehungszeit des 

Parasara-l\Iadhaviya um etwa 20 Jahre früher ansetzen, als nach 

obiger Annahme, da der Kalanin)aya Müdhava's um 1ß37-3S -vcr-
iY" 
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fasst und etwas jünger als ersteres Werk ist. 1 Die oben genannten 

W crke, die in unserem Compendium citirt werden, gehören durch­

weg zu den ältesten ihrer Gattung, und dies gilt auch von den eben­

falls darin angeführten Werken Smrtyarthasära, Smrtimahär1_1ava, 

Kalpataru, .Äcärasägara (wohl zu dem von Räj . .M. Not. Nr. 278 be­

sprochenen Dänasagara gehörig) u. a. Das jüngste von allen diesen 

W erkcn ist dasjenige des Hemädri, das 1260-1309 zu setzen ist. 

Es hindert demnach nichts, die Abfassung des l\Iadanapürijäta even­

tuell noch vor die Jahre 1360-70 zu setzen, etwa um 1350, je nach 

der Dauer, die man der Regierungszeit und den literarischen Inter­

essen des Königs .Madanapala einräumen will. 
J. JOLLY. 
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